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Vollmechanisierte Zuckerrübenernte in der CSSR 

Der Zuckerrübenallbau ist bei uns verhältnismäßig umfang. 
rfich und hat ein e gute alte Tradition . Er bringt unserer Land­
wirtschaft und d" r gesamten Volkswirtscha ft erheblichen 
Nutzen. Andererseits aber stellt er infoJge des hohen Arbei ts­
aufwandes für Aussaat, Vereinzelung, Pflege und Ernte ein 
äußerst schwieriges Problem dar, das man kurzfristig lösen 
müßte. 

Es gilt jetzt, die genannten Arbeiten im Zuclerrübenanbau 
weitgehend zu mechanisieren und dafiir Voraussetzungen in 
dei' Technologie und Arbeitstechnik zu sdlarren. Um den Auf­
wand im Zud,errübenanba u wesentlich zu senken, ist es vor­
tdlhaft, kalibriertes Einzelkornsaatgu t auszubringen und den 
Pfla nzenbes tand vor dem Vereinzeln auszudünnen. Für die 
Ernte hat sich die getrennte Zuckerrübenernte als am vorteil­
haftes ten erwicsen und find et bei lIn s irnm er m ehr V crhrei­
tung. Sie ermöglicht, das Rübenblatt in gu ter Qualitä t 7.U ber-­
gen und die Rüben rechtzeitig und unbes~hädigt zur Zu~ker­
fabrik zu bringen. Di e wichtigsten i\fn schinen fü r diese Tedr­
llologie sind: 

eino präzise EinzclkOl"llSä mascirine. i\Ian kann sie uurch 
eine Sä maschine, die fiir eine Ams ua t von 12 kg/h::l eill­
gestell t is t, ersetzen ; 
ein Rübendünngerät oder ein Ausllünnstr'icgelj 
e in Rübenkopfgerä t (Rübenkopfrnn~chine); 

ein Rübcnmder. 

Insgesamt sind bei der getrennten Zud, errübenerllte für 
einen Masd1inenkomplex 10 AK notwendig Wld zwar sieben 
Traktoristen, 1 AK zur Bedienung der entsprechenden Ernte­
maschine und zwei Hilfskräfte zum Verteil en des Rübenblatts 
auf dem Anhänger. Die für die Silierung des Riibenblatts nol.­
wendigen Arbeitskr 'ä ft e sind nicht eingerechn et. 

Bestellung 

Um gute Ergebni, se beim Zuck errüb enanbau nach den 
modernen M~thodon zu sichern, muß m iln geeignete Schläge 
aussuchen. Die Schläge soll en womöglich eben und über 10 ha 
gr'oß sein. 

Am bes ten eign en sid1 wenig oder g~. r nicl1l verunl,r.1u tcte 
Böden . Wi chtig ist aud1, da ß d er Boden bei stadI en Hegen-
fä llen kein e harten Krusten bildet. . 

Eine wichtige Voraussctzung für eine erfolgreiche Anwen­
dung' der GroßbetJ'iebsteehnologie im Zud, .::rrÜbenanball ist 

• Min is terium für J.illld ·, Forst- und \V:Jsser wil't~dlarl dl~l' CSSR 

(Schluß "on Seile 510) 

Drehzahl der' breiten lind fla chen Hor'd en mit einem darüb er 
befrndlidl en großen Strohraum ist so W f!it gesenkt, daß no ch 
ein gutes Durchar·beiten auch der Früchte möglich ist, die sonst 
,Ii e Horden stark verse tzen (Bild Ii). Fiir deli Maisdrusch 
waren die Bleche des Schüttlerbdages zn. schwach, was zu 
Verbiegungen führt;) . Die Windstä r'ko ist d urch Drosselung der 
I..uftzufuhr bis auf völligeIl Lurlab~chhrß w reg ulieren. 

Die Ubersieht über die Bedienung:;elemente is t im Gegens<ltz 
zum S-4 stark in das Blicl<- und GriffeId gerückt; die Hydrau­
lik ist in ein er Säule vereint. Das Lcukr-od erhielt wie bei 
allen neuen sowjetischen MD-Typen die nrbeitsplrysiologisch 
giinstigste Stellung; außerdem is t ein e h ydroulische Leukhilfc 
eingebaut. Bunkcr- und i\[otorplnzi. ~1"llt1g eIltsprechen modern­
sten Ba utelldenzen. Alles in nlle rll ein e i\bschine, die 3p ')zidl 
den Bedingungen trockner Klim ntß angepaß t ist, ein Spitzen­
erzeugnis im internationalen Mähdrescher·bau. 
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I' ine ordnung;,gemäße Bodenbearbeitung bereits im vorherigen 
H erbst, um di e Uberwinterung von Unkraut zu verhind ern 
und ein en guten Bodeuzustand zu garantieren. Schälen, Dün­
gen ulld tiefes Pflügen spätes tens bis Mitte November sind 
grund legende Vorbedingungen. Im Frühjahr erfolgt dic Aus­
saat am besten mit einer Einzelkorn säma~chine (Bild 2). Eine 
gen aue Einstellung der Maschine ist besonders wichtig für die 
weiteren .'hbeiten, die mit der Pflege und Ernte der Zucker­
I"i"Lben vcrbunden sind. Die Tecllllik der Aussaat ist die glei­
ch e wie beim Silen mit normal en Drillmaschinen, di e Arbeits­
geschwindigkeit beträgt 4 km/ho Die E inzclkornsämaschin e 
LPgt die Rübensamen in einer regellllüßigen Entfernung von 
4 ern :lb. Vor der Aussaat "on Einzelkorn ist es wichtig, die 
Bodenkru ste zu zerstörcn, ehe sie hnrt wir·d . Dazu wird eine 
Kopplung ,"on gla tten oder gerillten \Valzen (7. r. IIl' lrnc)" l' r·­
walzen) oingeselzt (Bild 1). 

Pflege der Rübenbestände 

Wenn die Zuckerrübe die ersten cd rten Blätter zeigt, muß 
Inan mit d em Ausdünnen beginnen. Falls der Boden zu 
locker ist, muß er yor d em Ausdünnen gewalzt werden, um 
eine gute Qua lität der Ausdiinnung zu sidlern . Di e nühen 
so llen ständig, mindeHens jedoch viermal gehacl,t werd en. 

Die Rota tionsausdünnmaschine (ßild 3) bedarf einer genauen 
Steuer'Wlg in de LI Reihen, da die Arbcitsweite des Ausdiinn­
kopfes höchstens 12 em beträgt unr} daher bei schlech ter Füh­
]'Wlg volle R eihenstücke s tehen bleiben. S teht kein e spezielle 
Ausdünnm aschine zur' Verfügung, so ka nn man auch A us­
dünnstriegel ein setzen, die qu er über di e R eihen 'geführt wer­
den . Das S triegeln dabei lockert ni cht n1\l' den Boden , es !Je­
f,'e it ihn auch vom Unkraut. Ist der PAnnzenbestand dicht 
genug, so kann d as Striegeln nach einigen Tagen wiederi10lt 
werden , die~ mal aber schräg zu den R eihen in einem Winkel 
von 45'. 

lj'mfang und Mögli chk l)i ten des Ausdünnen~ richten sich nach 
d er Pflanzennnz:lhl und dem prozentualen An teil d er Lijcken, 

ßild 1. Zcl1c llll flycr \\'alzc ll eignen !'if-h gut zur Vorhc l'eilu ,lg d es nÜ!H'n­
Dckers 
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Uild 3. Hü!>cllausuünnmasdlinc 

die größcr als t, cm sind. Dics wird dadurch festgestellt, daß 
man die Lückcn nüt einem Meßs tab von 2,210 Länge mißt. 
Findet man je l\kßstablänge mindestens 1,5 mit Pflanzcn 
belegte Plätze und beträgt de r Pruzentsatz (]Pr Lücken, die 
gTößcr als t; cm sind, wcniger als 5 (~ ;o , so kann IIH1I1 don Pflan­
z(,llhestand allsdiimlcn. 

J-:ine g1"11ndlcgende B('dingllng fül' die Erzielung von 1IoJ1('1I 
Hektal'crträgen jst das Errcü'hcn eincI' optimalen Pflanzen­
anzahl b .. il11 Vcreinzeln . Es muß cinige- Tago nach de lll Aus­
dünnen erfolgen und zwal' sobald die ausgeschnittenen Pflan­
zen v{'rtrocknet sind, Die Rül.)(' n w .. rdell auf eine Entfernung 
\on 23 bis 25 cm vereinzelt. Die Entfernung dar f nicht klei­
ncr als 18 CIIl sein, nm cine gnie Qu::dität d['I' Arbcit deI' 
nübcnköpfma5!'hinc zu garantiereI!. \Veitcrc Hackl1rbcit ist 
nur dann notwcndig, wcnn hohes 1 Jnl(l';.lIIt in größcrem 
Umfang auftritt. 

Grundsätze der mechanisierten Ernte 

Damit die mcchanisierte 7,utkerriibcncrnte ohn c l'vlängcl und 
züg'ig vonstatten geht, sind folgendc Grundsätze cinzuhalten: 

j, Für den ganzen Yel,lauf (kr ZlIckerriilwnel'llte ist ein aus­
führlichpr Ernteplan 7.IIsan'J11en/.lI:;tellen. Er muß die einzel­
nen Dindeg'lieder dcr Arbcit.so[l<,ratiol1C'n sowie die AI·t und 
Wcisc des Abtransports dl'r Hiib(,11 lind r!l's Riihenhlatt, 1'11[-

Bild ti. nübcnköpfrn:tschinc affi J\S 09 lind Anh~n~cr bei <.l eI' Dlaltcl'Ille 

Bild S, Tschechoslowakischer f\iilicnJ'o<l cJ' 
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hulten, Im Erntcplan müssen die Zeiten fiir den Einsatz der 
einzelnen Maschinen und Transportmittel sowie die Arbeits­
kJ'üfte genau l'nthalten sein. 

2. Vor Erntelwginl1 muß man ein" entspr0chende Anzahl von 
l\rbC'itC'rn ausbildcn. Iki alkn Erntem:lschinen muß die' tceh­
nische Einsatzbereitsehaft gewiihrleistet sl'in. 

J. Das Feld ist für die ArbC'it di' I' Erntel11'1schil1en ordnungs­
gellüiß vorzubereiten. 

1,. Dei dcr Erntc müss .. n ZUl"'st die Schläge mit biologisch 
ausgereiftC'n sowie von Krankheiten bdallcnC'n Riiben abge­
,' rnlct wl'rdC'n, erst zum .Schluß kOl11men Riihcn, die noeh 
,tarkes Blatt habeI]. 

:l. Znm Abtr'1I1sport und zur V('ri,1'!1('itung müsscn V'lrdring­
lieh beschädigte, f,"ulcndc odel' angdrorilne Hüben kOllllllen , 

Vol/mechanisierte getrennte Zuckerrübenernte 

Zur Ernte müssen zunächst die beiden Vorgewcndc und die 
Fcldriindcr bearbeitet wC'rd en. Das dabei anfallende Ernte­
gut (Rübcn und llIatt) ist VOI' Beginn de~ gctrennten Zud,er­
fiibenernte abzufahrcl1, damit die Durchfahrt frei wird, Auf 
l·incm in dics<'r ""'eisc vorbcreiteten Schlng kann die getrenllte 
ZuckC'rrübenernte beginnen, Ist der Sehbg größer als:> ha, so 
ist eine Einteilung in Beete von 60 his 70111 Ill'eite ZII emp­
fehlen, Das ermöglicht eine bessere AlIslnstl1ng der i\!:1~chilwn. 

Der Geriitctrüger 11509 mit Küpigeriit (l.1ild 1,) ~rbcitet auf 
heiden Seiten des Fddes oder .. ],., Ileetcs derart, daß er auf 
dem Vorgcwende el!l\\edl'r nach links oder n~d1 rc~ht, wen­
dN, Dic Küpfmaschine sammclt das geköpfte Rübenhlatt in 
eincm Ildlältcr, d,~r nach erfolgter Füllung hydraulisch i" 
"inen Anhiinger ahgekippt wird. llei mittleren Hekt:lrertl'ii ­
gen entspricht das Fassungsv('rmügeo dcs Il"hältC'r<; ciner 
lleihenlängc VOll :':ÜO nl. Dci deI' A rbcit auf el,cnen und lan­
gen Feldern ist es vOlteilhaft, dcn Behälter durch cinen nor­
malcn AnhängeI' zu Cl'SCtZCII. Das geschnittene Dlatt kommt 
dann dirckt in den Anhängc r, dcr mit seincm Fassungor~lUm 
für C'inc Heihe von ('(wa 1000 III ausreicht. Das I'nlspricht 
eincr l\bssl' von rll11d 30 (tl. Der vollc z\.nhänger wird ~inra('h 
nbgehüngt und von eincm anderen Trnktol' zu den Fahrsilos 
gcbracht. In Hl'tricbcn, wo es an Anhüngcrn mangelt, kann 
lIlan die Blatternte vom Tl'ansport unJ hhängig lunchcn, "'cnn 
.{Iirekt am Feldrand Silos nngch'gt werden. In ihnen kann das 
I.lübcnblatt bis 100 Tagc ohne Verlust an Nührstorfen lagcrn, 

i'lach dcm Köpfen t'rfolgt die cigmtliche Rübenl'l'I1tl'. Gm 
7,uckel've I"lust zu vcrlll"idel1, sollen die gl'kijpiten Rüben Wu­
möglich lIoch nm gleichcn Tag, spijtestclls "I)('r am nächskn ; 
gerodet \\erdcn, Dic Rijben('rnteonaschine (Bild 5) ist 11lit 
eincm Förderbnnd vCI'schcn, das die Hiib"n auf den f1ehl:lI­
fahrenden Anbiinger verladet. Der Traktor lIIit dem Anhiingel' 
darf nicht über da~ Blatt und die gckiipflt-II Rüben fahren, 
sondcm Icdiglieh auf rlcm abgcriiull1ten F,'ldleil. Andel'r. falls 
\\ird die Hlibcllernte bed('utcnd <'rschwert lind eins neini­
>;ungsgcriit dcr i\lnsehine ist dann nicht imstande, di" I'.. iihen 
von ei er vidcn angepfliigtcn Erde ZII hd,',oi('n. 

Zn einem i\'iaschincllllOl11plcx gehör<'11 sil'h'n Traktort~n lind 
atht AnlIiinger. J c ZWl'i .Traktor,," mit J\nll1ingcr fÜI' deli 
;\ htranspol't deo Blattes und de:' Hüben I'ünnen dmch dn'l 
Ccspannc ersetzt werden. 

Zusammenfassung und Schlußfolgerungen 
Dic getrc nnt(~ ZlIrkerrübenerntc crmöglicht infulge Vollmceha­
nisierll'l1g "I\er 11 rbeitclI ('il1c bedcllt"nde Skigcl'ung deI· 
Arhcitsproduktivität in dcr Lnndwirtsehaft. Sic ist JCJOdl 
~.l'hl' allSpruchsvoll hinsi chtlich d(>I' O .. ganis:lIioll deI' Arbeit 
und des Tr'lI1spol"tallf\\'a nds, 

Okollolllisch gesehen ist dic getn'l1l1tc Znc.kerrübcnpmtc ehen­
falls iillßerst vorteilhaft.. Uas bl'wl'isen 11111 hestpn dic Ergeb­
lnssc, die dic l\IlIsterbt>triebe mit diesem Ernlt'\Trfahr('n CI'­
zielt babl'n, Dic Kosten der gl'tl','nntcn ZuekcITiib('n('I'lIte be­
wegen sich bei diesen Bctrit'lwn il11 Vel'gleich zu den Kost'~n 
de[' traditioncllen Ernte zwischen 62 lind !J8 % lind betl"llg'~11 
im Durchschnitt nlll' 80,1 (J/;), Noch wco('ntlidH'r wnr('n die 
\ flltel'schiede bei d en LohnkosteIl. Sie IWh'lIgen im Durch­
schnitt nllr 45,1, % d<' I' Lohnkq~tel1 !>('i dei' traditiolldlell 
7.uekl'rrüb,'o('rntc lind bewegtc n sich h"i d,," einzelnen 
!\rllste,.l1l't .. i, ben zwiscl1<'n 3l und 1,7 "/0' 




